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Des Rindes Gedet.
l (sine wahre Begebenheit .)

tSchluß. )
Martin mußte an deru Bcttchcn seines TöchterleinS vorüber.

Da lag die Kleine , von Rosen die Wangen überhaucht , unschuldig
lächelnd , als surrte ibr die Friedenstaube liebliche Träume durchs
Ohr in die Seele . Sorgloses Vertrauen lag in der ganzen zarte

'»
Gestalt, über welche der Geist des Bösen keine Gewalt hatte.

Der Vater warf einen kuinniervollen aber zärtlichen Blick auf
die Kleine , als wollte er sagen : „Für Dich," dann wendete er
sein Gesicht , preßte die Art fester und beugte sich gegen die Thür
der Kammer vor .

Schon streckte er die Hand nach der Klinke aus , um zu öff¬
nen ; da seufzte Manchen im Schlafe tief , legte sich auf die andere
Seite , dein Vater zugekchrt , that die Lippen halb auseinander und
lispelte andächtig : „Vater unser, der Du bist im Himmel !"

Martin kehrte sich unwillkürlich zurück und horchte hoch auf ;
Sybille aber hob den Leib von der Erde empor und faltete die Hände.

„ Geheiligt werde Dein Name !" fuhr das Kind fort. „ Zu
uns komme Dein Reich ! — Dein Wille geschehe, wie im Himmel ,
also auch auf Erden ;"

Martin rückte sein Käppchen , stellte die Art an die Wand und
ließ Kopf und Arme schlaff hcrabsinken; sein Weib aber bewegte
die Lippen , als spräche cS der Kleinen das Gebet des Herrn » ach.

„ Gieb uns heute unser tägliches Brod !" lallte Märtcheu wei¬
ter ; die Eltern schauten flehend zum Himmel und erweiterten die
Bitte für alle Tage ihres Lebens.

„Und vergib nnö unsere Schuld, wie auch wir vergeben un¬
seren Schuldiger» !" tönte es wieder von den Lippen deS Kindes ;
Martin schlug sich an die Brust , leine Haarr sträubten sich ihm
auf dem Scheitel .

„Führe uns nicht in Versuchung !" flehte die Kleine innig ; der
Vater kniete neben seinem Weibe an das Bettchcn und legte die
Hände zerknirscht in einander .

„Sondern erlöse uns von dein Uebel !"
„Amen ! Amey !" beschlossen Martin und Sybille das Gebet ,

während ibnen dicke Tropfen über die gefurchten Wangen herab¬
rollten. Märtcheu aber lächelte selig aus ihren schlummernden Zü¬
gen und der kräuselnde Athcin stieg auS der kleinen Brust , wie
ein heiliges Nauchopfer empor . Schauerliche Grabesstille lag über
der Hütte. —

„Der Herr hat gesprochen durch den Mund meines Kindes, "
begann Martin nach einer Weile kleinlaut , „ ich will nicht sündigen,
da er mich eines Wunders würdigte, sondern mich bestreben , mein
Kreuz zu tragen, wie bisher ; haben wir doch einen Engel um uns,
der uns beschützen wird ! Aber woher hat nur die Kleine das
schöne Gebet ? — Ich wußte es nicht , und Du hast eS sie wohl
auch schwerlich gelehrt , da wir alle Zwei wenig mehr wissen , als
das Tbier im Walde !"

„Ach es war mir die Wissenschaft zu beten," weinte Sybille ,
„ längst verloren gegangen unter schwerer Arbeit um Tagelobn, un¬

ter Mühsal und Plackerei jeder Art ; wie hätt' ich es dem Kinde
beibringen können, daß es sich mit Gott bespräche , wofür ich selbst
keinen Ausdruck besaß. — aber es fiel mir gleich bei den ersten
Worten ein , wie das gekommen sein mag . Du weißt , das eine
hohe Frau eine Anstalt gegründet hat , wo Kinder armer Eltern ,
die sich den Tag über um das liebe Brod mühen und sich um die
armen Kinder nicht »mschauen können , bewahrt und beschäftigt und
in Zucht und Gottesfurcht unterwiesen werden , und auch wohl dies
und daß zu naschen kriegen , bis die Eltern sie des Abends heim-
holen und weiter betreuen . — Dort muß unser Märtcheu das Va¬
terunser gelernt und behalten haben , daß es jetzt ein Segen des
Himmels geworden für sie und für mich und für den Fremden ,und hauptsächlich für Dich , der Du auf dem Wege wärest , ein
großer Sünder zu werden ! Laß uns daher am Bette unseres
Einzigen , den Schwur crncucrn , welchen wir am Altäre abgelegt
haben , nämlich : auözubalten treu und redlich beisammen , in Noth
und Tod, und unser Kind zu erziehen zur Ehre Gottes und zur
Freude der Menschen , mag es auch » och so übel ergehen. Ver-
sprich mir , Dich niemals wieder rurch arge Gedanken heimsuchen
zu lassen , und der Herr wird mit uns sein auf allen uuscrn Wegen ."Martin reichte seinem Weibe die Hand hin und sprach feier-
lich : „ Ich verspreche cS , so wahr Gott über uns ist ! Amen !"

Nül Tagesanbruch trat der Wandersmann aus seinem Käm¬
merlein , dankte dem Ehepaar für die Herberge , legte einen Geld¬
beutel auf den Tisch und sagte : „So viel ich entnommen habe,
seid Ihr in schwerer Bedrängniß , ihr guten Leute ! Mich aber
hat Gott gesegnet und mir mehr beschecrt , als ich für meine weni¬
gen Tage bedarf . Ich gedenke mir hier in der Nähe ein Haus
und eine Wirtschaft zu kaufen und meine letzten Tage auf meinem
Eigenthunie friedlich zu verleben . Mir thut Treue und Pflege Noth,und wenn eS Euch recht ist, so will ich Euch zu meinen Mcicrsleu-
ten machen und Euer kleines Mädchen , welches mir über die Ma¬
ßen gefällt , aufziehen wie mein eigenes , und Ihr sollt kummcrlose
Tage haben , w lange ich lebe und so lange Ihr wollt. Scheint
Euch der Antrag angenehm , so schlagt ein , und dies Geschenk soll
mein Handgeld sein, mit welchem ich Euch werbe ! "

Weinend sanken die beglückten Gatten ihrem Erretter zu Fü¬
ßen , und priesen sich glücklich , ihn gefunden zu haben und durch
ihn eine sichere Zukunft zu erlangen . In diesem Augenblicke er-
wachte Märtcheu, lächelte die Gruppe an und sang :

„Mein erst Gefühl sei Preis und Dank !"

Geschichte -er alten Deutschen.

(Schluß.)
Ihre Kinder erzogen die alten Deutschen nur für den Kriegund für die Jagd ; an eine Ausbildung des Geistes und deS Her¬

zens in unserm Sinne war nicht zu denken , was auch bei uns man¬
chen Eltern vorzuwerfcn ist , die , statt ihre Kinder sittlich und geistig
zu erziehen, dieselben verwöhnenund zuletzt gänzlich verderben . Nackt
gingen die Kinder im Hause herum , weswegen sic auch in die ge-
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wattigen Gliedmaßen Hera »wuchsen; denn hierzu kam auch noch die
nahrhafte Kost ; Tacituö bezeichnet diesen Punkt mit folgenden ichö-
nen Worten : In omni domo nudl S6 sordidi in ! ,os srt!i8 , in Imcc
corpora , (Zuck miramur , cx crcscunt . Bis zum Jünglingsalter leb¬
ten die Kinder der Freien und Unfreien untereinander; bernach üb¬
ten sich jene in den Waffen . Waren sie würdig erachtet , Waffen
zu tragen, so erfolgte die Wehrbarmachung, in welcher der Jüng¬
ling von einem Fürsten , seinem Vater oder einem Anverwandten
mit dem Schilde geschmückt ward . Dieser Tag war demselben ein
Ehrentag , an welchem Gastmähler und Trinkgelage veranstaltet
wurden ; denn von jetzt an durfte er allen Volksversammlungen
beiwohnen . Eine ähnliche Sitte findet man im Mittelalter , den
Ritterschlag (Ictus militaris ) ; oder bei den Römern, daß nämlich die
log » crmdidL angelegt wurde , nach dein man das Kleid der Kind¬
heit (loga pructcxtu) ausgezogen bgtte. Bei uns ist es die Sitte
der Militärpflichtigkeit, die aber viele kräftige Jünglinge nicht für
eine Ehre ansehen , sondern allerlei Mittel ersinnen , sich davon zu
machen . Jedoch sah man in neueren Zeiten Jünglinge und Kna¬
ben , groß und klein , stark und schwach u . s. w . in den Reihen der
Bürgerwehren stehen , um zu stolzircn und schöne Parade an einem
fröhlichen Sommcrtagc zu spielen. Kain cs aber dazu , dem Un-
suge ein Ende zu machen, so flohen gewöhnlich gerade die , die am
Abende auf der Wachtstube hinter einem Anker Bier am meisten
vermochten und den Teufel bändigen wollten . Viele deutsche Jüng¬
linge die man für fähig erklärt hatte , Waffen zu tragen , bildeten
die Heergesellenschaft (Oomitatus ) eines Fürsten . Sie zogen mit
ihm in den Krieg , kämpften für ihn , dagegen er für den Sieg
kämpfte (Urlncipes pro Victoria puxnLnt , comitcs pro principe ) ; sank
er , so mußten alle sterben . Hatten die Deutschen unter sich keinen
Krieg , so zogen die Tapferen zu den Grenznachbaren , um ihnen zu
Helsen gegen ihre Feinde , und oft war ein Sieg entschieden , b 'os
durch die Kunde, Deutsche sind da. TaeitnS äußert sich hierüber :
8i civitns , in gua orti sunt , IonFL pacc ct otio torpcnt , plcrcgnc
nokillnin Läolcsccntiuin pstuat vitro cas nationcs , guas tum Helium
aliguoä xcrnnt. Von solchen Zügen brachten sie gewöhnlich große
Beute mit , von der der Fürst seine Heergesellenschaft unterhielt,
und belohnte ; denn sie erhielten keinen Sold , nur daS Roß und
die Lanze deS Fürsten. Hatte man aber gar keinen Krieg , so wa¬
ren sie auf der Jagd . Das Feld bestellten sie nickt; denn sie hat¬
ten de » Spruch : „Was man durch Blut erkämpft , braucht man
nicht durch Schweiß zu erkämpfen ." Denn jene Arbeiten ven'

chte-
ten die Unfreien , welche den Freien einen jährlichen Tribut zahlten ;
denn sonst waren sie ganz frei ; nur durften sie keine Waffen tra¬
gen. Daö Ehcbündniß war bei ihnen strenge und in keinem Punkte
waren ihre Sitten lobenswürdiger. Sie waren beinahe die Einzi¬
gen , die sich mit Einem Weibe begnügten , äußerst Wenige ausge¬
nommen , die aber nicht aus Sinncnlust , sondern standeshalber zn
mehreren Eheverbindungen angegangen wurden. Aber bei ihren
Nachkommen wurde es ganz anders ; diese nahmen auch ein Weib ,
dann ein zweites , drittes, viertes u . s. w . , größtentheils um Neich-
thümer zu erwerben und ihre Natur zu befriedigen , weniger zur
Erziehung der dagcwesenen Kinder und zur Beschäftigung des Haus¬
wesens . Die Ausstattung brachte nicht das Weib dem Manne ,
sondern der Mann dem Weibe . Die Eltern und Verwandten wa¬
ren zugegen , die Geschenke zu mustern ; aber keine Geschenke zu
weiblicher Tändelei, noch zum Aufputzc der Neuvermählten, die bei
uns dem Bräutigam oft theucr zu stehen kommen. Des Briefwech¬
sels Heimlichkeit (littciarum sccrcta) war bei den alten Deut chen
auch bekannt ; sie haben auch Liebesbriefe geschrieben , wie bei Ovid,
lOctain . IX , 514 f. Byblis sagt :

Wenn Scham mir den Mund verschließt,
Wird ein heimlicher Brief das verborgene Feuer bekennen .

Bei sdeu jetzigen Deutschen besteht auch ein sehr strenges Briefge-
heimniß . Liebesbriefe verschiedener Manier und Briefe mannichfa -
cher Art werden geschrieben , an Fürsten , Obrigkeiten , Privatleute
und Liebchen . Ist aber auch das Briefgeheimnis ) immer und überall
pflichtgetrcu gehandhabt worden ? Aeußerst selten , besonders bei
einer so zahlreichen Nation , fand bei den Deutschen ein Ehebruch
statt , die Strafe erfolgte schnell . Auch die preisgegebenc Jung¬
fräulichkeit fand bei ihnen keine Schonung ; nicht Schönheit, nicht
Jugend noch Ncichthum gewann ihr einen Mann . Wie ist eS aber
jetzt ! ! ! ? Die Antworten wird jeder moralisch Denkende leicht fin¬
den können . Verfuhren und verführt werden , hieß bei ihnen lischt
Zeitgeist . _

Verschiedenes .

Die Mobilmachung der Armee hat an Kosten für den Pfc»
deverkauf sämmtlicher Armeekorps 4,601,000 Thlr, absoebirt , wo¬
von man 2 Millionen durch den jetzt stattfindenden Wiederverkauf
zu retten hofft. — Die Stadt Berlin hat für ihren Antheil an
der Mobilmachung 184,000 Thlr. vorausgabt , wovon 4000 Thlr.
auf die Magazine konimen , 60,000 Tblr. auf die Landwchrpferde ,
20.000 Thlr . auf die Pferde der Militär- Administrationen , und
100.000 Thlr. auf die Naturalien , welche als Landcslicferung »ach
Magdeburg in das dortige Magazin gelangten . Außerdem hat
die Unterstützung für die Familien der einberufenen Landwehrmän¬
ner monatlich 8000 Thlr. und die Beköstigung der hier eingnar-
tirten Truppen ebenfalls monatlich 11,500 Thlr. gekostet . Einen
Theil der städtischen Ausgaben erstattet der Staat , wenn gleich noch
nicht fest steht, wenn dies geschieht.

Aus dtp Schlvviz , 10. Februar . Was die östlichen Ka¬
binette gegen die Schweiz , Sardinien u . s. w . im Schilde führen ,
untersucht die auswärtige Presse n' it Eifer und Ausdauer. Die
Schweizer Presse dagegen , insoweit sie sich überhaupt mit
dem Gegenstände über bloßes Berichterstatten hinaus bezchartigt,
faßt mehr die Frage in 's Auge : ob etwas gegen die Schweiz im
Werke sei . Nur die entschiedene radikale Partei hat Einsicht in
daS grundsätzliche Wese» der Reaktion und Restauration . Ihr
bleibt es nicht verborgen , daß die Reaktion eben so wenig Ruhe
hat, als Macht, daß sie vorangeben muß , wenn sie sich halten will.
Freilich mag sie schreiten oder stehen bleiben — der Untergang er¬
wartet sie überall sicher. Die Blätter der Jesuiten - und Äus-
landspartei beobachten ein höchst beredtes Schweige » und erwähnen
zum Theil nicht einmal die deutschen Nachrichten . Die „Basl .
Ztg ." meint , die Flüchtlinge könnten kaum mehr als leerer Vor¬
wand sein , und besänftigt die fremde» Gelüste durch „die frohe Hoff¬
nung , daß die Schwei; von innen heraus wieder genesen werde. "

Natürlich braucht die Schwei ; keinen fremden Operateur , wenn sie
sich selbst entmannt. Die konservativ - liberalen und die Lanwas-
sermänner wandeln in , idyllischen Flügelkleide einher . Die „Thnr-
gauer Ztg." beruft sich darauf , daß die Schweiz ja alle ihre Ver¬
pflichtungen erfüllt habe ; die Großmächte könnten daher unmög¬
lich ein Interesse daran haben, die freie lind ruhige Entwicklung
der neu konstituirten Schwei; irgendwie zu stören . Der reaktionäre
„St . Galler Erzähler" bietet „ Geld" für Neucnburg und glaubt
im Uebrigen , daß der Buudesrath „ hinsichtlich des propagandistüch -
sozialistischen Flüchstings - und HandwerkerbekcbrungswesenS " seine
Schuldigkeit thue ; darum „ halten wir jeden Schreck für voreilig
und bleiben bei dem Worte : Time deine Pflicht und scheue Nie¬
mand . " Die „ Eidgenössische Ztg." tröstet sich damit, daß „ein
Blick auf die Lage Europa 's, namentlich Deutschlands, die Herren
droben zu der Kenntniß bringe : es ginge wobl , aber es geht nicht. "
Die „Neue Züricher Ztg ." singt eines ihrer „Schlummerlieder",
wie die „ Berner Ztg." sie nennt . Sie meldet ihrem giitmüthigcn
Publikum, daß wieder „ Zeitungsraketen" auffahren , und beruhigt
dasselbe mit der „eingetretcnen Entwaffnung"

, mit der „Achtung
vor dem Völkerrecht" ( buchstäblich) , und mit „den feierlichen Er¬
klärungen der beiden deutschen Großmächte, daß sie die konstitutio¬
nellen Zustände in ihren eigenen Ländern , wenn auch auf ihre
Weise, aufrecht erhalten wollten !" Wie wird die neue Züricheriii
sich des Todes verwundern, wenn die deutschen Großmächten auf
allerkonstitntionellste Manier der Schwei; auf den Leib rücken !
Wahrscheinlich wieo sie dann die Reaktion bei der weltgerichtliche!'.
Weltgeschichte verklagen !

Welke Blätter .

Warum blickt ihr so voll Trailer '
Auf die welken Blätter hin.
Die des Lebens kalte Schauer ,
Fassen und zur Erde ziehnd
Meint man doch , ihr battet nimmer,
Fahle Blätter noch geschn ,
Während Erdenpilgcr immer
Welkem Laube nahe steh » .

Denkt nur an die Hoffnungs -Dlüthen
Erster Lieb und Zärtlichkeit,
Ä » die Flammen , die ' erglühten, . r ,
Ml 'ger Freundschaft einst grwerst.



An dir Rost » , die zum Kranze ,
Schwärmerei der Jugend trug :
Sagt , was bleibt von all dem Glanze ?
Welke Blätter gibt ' s genug !

In dem häuslich stillen Glücke ,
Unter dem besternten Rock,
Bei des Rcichthmns goldncn Krücke ,
Bei der Arninth knot '

gem Stock ;
In dem Fcstsaal kcrzcnhclle ,
Unter lustgcm Tanz und Spiel ,
In des Weisen Fricdcnszelle —
Welke Blätter gibt es viel !

Dreisilbige Charade .

( Eingesandt )
Das Ringen nach den ersten beiden ,
War häufig schon im Alterthum ;
Verursacht manches harte Leiden ,
Warf Fürstenthrone ganz herum .

Auch jetzt noch regt sich der Gedanke
Mich zu besitzen, O welche Lust !
Beim Deutschen , wie beim stolzen Franken ,
Großartig stark m seiner Brust .

Welke Blätter gibt es viele ,
Eines folgt dem andern nach ,
In dem bunten Lebenssptcle
Jede Stunde , jeden Tag .
Braucht nicht auf den Herbst zu warten ,
Auf das düstre Alter nicht ,
Auch im heitern Frühlingsgarten ,
Treibt sic oft das ros '

ge Licht !

Wie viel Tage voller Kummer ,
Reich an Laune » und Verdruß ,
Wie viel Nächte ohne Schlummer ,
Aergerniß im Ueberfluß ;
Wie viel Blässe auf den Wangen ,
Wie so ferne stets vom Ziel ,
Wie viel thörichtes Verlangen , —
Welke Blätter — ach , wie viel !

Darum blickt nicht so voll Trauer ,
Auf die herbstlich welke Flur ;
Nichts

' im Leben ist von Dauer
Als des Lebens Wechsel nur . -
Alles komnit und schwindet wieder
In dem ew '

gen Zeircnlauf ,
Welke Blätter fallen nieder ,
Frische Knospen brechen auf !

Man sieht es öfter bei den Leichen,
Die ausgckämpst mit dieser Welt ,
Die nicht das schöne Ziel erreichen
Was die Welt im Gange hält .

Doch ineine letzte kannst du sehen ,
Im Sinne fest , wie eine Klammer ,
In Frankreich und in . Deutschland stehen
Als Volksvertreter in der Kammer .

Auch hat schon mancher harte Fluch
Ohne Mitleid mich betroffen ,
Von dem , den ich ganz ruhig trug ,
Besonders wenn er war besoffen .

Das ganze ist als Dorf bekannt ,
Was vieles für und um sich hat .
Auch wird es jedesmal genannt ,
Ganz deutlich hier in diesem Blatt .

Auflösung des Räthsels in Nro . 14 dieses BlatteS :
Geld . — Geduld .

Gelöst von Fräulein St . zu Ludenberg , Peter T . >jun . in Itter
und E . P . in E .

Anzeige « .

Polizei - Gerordrmug
für den bevorstehenden Carneval

§ . 1 . Oeffentliche Aufzüge an den
3 Carnevalstagcn , den 2 . , 3 . und 4 .
k . Mts . dürfen nur nach erfolgter An¬

zeige und Genehmigung bei dem Un¬

terzeichneten stattfindcn .
tz . 2 . Wer an den drei Caruevals -

tagen zum Erscheinen an öffentlichen
Orten eine Maske oder Verkleidung
wählt , hat . vorher unter Angabe der

Maske,die er vorstellen will , die beson¬
dere Erlaubniß auf dem diesseitigen
Bürgermeisterainte einzüholen .

§ . 3 .' Keine Maskerade darf statt¬
finden , wodurch die - guten Sitten ver¬

letzt oder die Religion berührt würde ,
sowie Personen beleidigt ; überhaupt darf
kein Anlaß zu Streitigkeiten gegeben
und die öffentliche Ruhe und Ordnung
nicht gestört werden .

§ . 4 . Das Eindringen in Häuser ,
Beleidigungen und Neckereien , Verletzung
der Ehrbarkeit , der guten Sitten und
der Religion , durch Aeußerungcn und

Gebehrden sind den maskirten Personen
untersagt .

§ . 5 . Niemand darf , maskirte Per -

sonen^ necken , wörtlich öder thätlich be¬

leidigen .
tz . 6 . Wer an den 3 Earncvallsta -

gen mrs den Bällen oder an öffentlichen

Orten maskirt erscheint, hat vorher eine
Karte dei der Unterzeichneten Stelle ge¬
gen Zahlung von 2 ^/2 Sgr . zum Be¬
sten der Armen zu lösen .

Z . 7 . Für die Wirthshäuser wird die

Polizeistunde an den gcnannten . 3 Tagen
auf Nachts 3 Uhr festgesetzt. ,

§ . 8 . Die Uebertreter dieser Verord¬

nung werden gesetzlich zur Bestrafung
gezogen .

Gerresheim , den 19 . Februar 1851 .
Der Bürgermeisterei - Verwalter

Glasen .

Verkaufs -Anzeige .
Am Montag den 10. März d. I .,

. Nachmittags - 2 -^UHr,
läßt der Herr Hofrath vr . Böngard zu
Erkrath in dem Hause dcs '

Wirthes Koch
daselbst , eine Scheune mit Remise , 60 Fuß
lang , eine Scheune circa 40 Fuß lang und
einen Stall , welche Gebäulichkeiten aus Holz
erbaut , mit Ziegelsteinen ausgefacht , und
in dem Hofe des Herrn Verkäufers gelegen
sind , zum Abbruche öffentlich gegen Kredit
verkaufen . —

Gerresheim , den 21 . Februar 1851 .
Härter .

Die Tuchhandlung
LWS

WZ

Ws .

von

L. Allnielsk L"
in Mülheim am Rhein , Buchheimerstraße Nro . 279 ,

empfiehlt ihr wohlassortirtes Lager , bestehend in allen Sorten von besten wollenen

A Tüchern , Caschmirs , Buckskins , <trap 60 Lepllir und Cassinetts aller
Farben , so wie Düffel , Zwirn - und Aippertücheri », ganzen , halben u.
carrirten Moltong zu den billigsten , aber festen Preisen .

-Ä « Ferner unterhalten wir ein vollständiges Lager in Iltlas - und Taffet -

sW Seide , zu Kleiderstoffen , Westen und Halsbinden , leichten und schweren Sammet

zu Westen und Mantillen , Futterseide re. eigener Fabrik , welche wir eben -

falls zu den billigsten Preisen abgeben .

V/Zs



Guts - Bevkauf nir-
Berpachturrg .

Der Herr Bürgermeister Dellmann
läßt am
Donnerstag den 27 . dieses Monats ,

Nachmittags 2 Uhr
heimWirthe Kessel zu Eggerscheid öffentlich
in Parzellen ausstellen :
1) zur Verpachtung , sein in Eggerschcid ge¬

legenes Biermanns - Gut , groß cirea 15
Morgen ,

2 ) zum Verkaufe , das Gut Müblenmeisters -
Haus daselbst, groß circa 10 Morgen ;

sodann läßt derselbe am
Freitag den 28 . dieses Monats ,

Morgens 9 Uhr
in seiner Wohnung zu Eggerschcid,

2 Kühe , 1 Ziege, 1 Pflug , 1 Egge , 16
Scheffel Noggcn , 24 Scheffel Buchwei¬
zen , 36 Scheffel Hafer , 4000 Pfund
Kartoffeln , Kleiderschrank, Tische, Stühle ,
Bänke , Bettstellen , Oefcn , Kiste» , Kasten,
1 Wagen , 1 Bienenhaus mit Bienen , 1
Ladengestell mit Oelkasten , 1 Beutelkasten ,
Kupfer , Zinn , Schildereien u . s. w.

öffentlich auf Kredit verkaufen.
Natingen , den 11 . Februar 1851 .

gez . Z . Hamm , Notar .

Fastnachts-Dienstag den 4 . Marz
hält Unterzeichneter bei dem Gastwirth Herrn
Kürten am Zaun mit einer großen Aus -
wähl schwerer holländischen, sowie auch klei¬
nen münsterländischcn , tragbaren und milch¬
geben Kühen und Rindern Markt , wozu Kauf¬
lustige häßlichst einladet

Hirsch Levy
Handelsmann vom Ganspobl .

Ein unter dem Schutze
seiner Regierung co ne essionirtes Eta¬
blissement sucht gegen gute Provision acht¬
bare Agenten , gleichviel ob Privat - oder
Kauflcute . — Offerten 3 . b'

. poste -Hestante
Bingerbrück in Preußen (kr-meo .)

Peter Will ). Mrey
in Benrath sucht einen tüchtigen

Bäckerlehrling ,
welcher gleich -eintreten kann.

In Garte » -Sämereien , so wie in
Copt - Mauze « , Ziersträucher und
Daumen empfiehlt sich bestens

Fr. von der Heide«,
Gärtner in Hilden .

Bekanntmachung
Vom heutigen Tage an übernehme

ich die Rheinfahre nach Stürzelberg
und verspreche reelle und prompte Be¬
förderung .

Mickelcr- Fährhaus , den 22 . Febr . 1851 .
Zndr . Srosdorff.

Vorzügliche

Akpft ! M- MNMZjse
sind zu haben bei Fr . W . Sandbach

in Benrath .

G H H G Ä H H A H -L> -K -L>4'- -S H A E»

vr . 7^

aromatiseb - meckieiniZabe
Kränker - Seife

S
Ä
Hk,
Ä>
Hk,

ovprobirt von dem Hohen Äönigl . E'
prcnst . Ministerium der Medizinal - H
»Zilgelegeilheiten , empfiehlt sich, gestutzt auf d
ihre , sowohl von viele » rcnommirten
Aerzte » und Chemikern , als wie auch
von dem großer » Publikum anerkannte Vor- H
trefstichkcit, für jede Haushaltung und Toilette H
als ein wirksames und geeignetes Ä
Mittel gegen die so lästigen Ha nt aus -
schlage , Sommersprossen , Finnen , A
Hitzblattern , Flechten , so wie gegen H
spröde , trockne und gelbe Haut. Sie E'
erweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer
Erfrischung und Stärkung wesentlich E*
bei , verschönert und verbessert den ^
Teint und erhält denselben bei fortgesetztem E«
Gebrauch in lebensfrischem Ansehen . Diese d
ans Ärä 'utern vom Lahre 1850 erzeugte
Kräntcrseifc eignet sich ganz vorzüglich für
Näder und wird ZN diesem Zwecke mit dein
besten Erfolg ^ b,n »üt. d

o --.S' «slu:«Akl)iL

lg e benußt.
Sr . Vorchardt 's aroma - tS

Zisch - mcdicinische Kräu - ^
i, .um ^ »ir,llieZ. ter - Seife wird in weißen , G
5 M !.wi xk- F grüner Schriftbedruckten ^

_ und an beiden Enden mit ne - A
benstchcndem Stempel versehenen Paketchcn A
zu 6 Sgr . verkauft , und ist in Nenra t h H
nur allein acht zu haben bei ka'

Rob .^Fries . A
D O H ÄH H H H H H -D H HHH H H

Bei Gelegenheit der Fastnachtsfeier
ist bei mir am Sonntag , den 2 .

März gutbcsetzte

Tanzmusik ,
wozu ergebenst einladet

Hilden , den 21 . Februar 1851 .
Friedrich Schaffer .

Frachtpreise zu Neuß
am 25 . Februar .

-Zn- Berliner Scheffel
Leizen Dualität .

" ,/ . .
„ 1. „ . . . . . .

Roggen l . Qualität .
V 2. „ .
» li . „ . .

Wintergerste . .
Sommergerste .
Buchweizen . . .
dafcr .
Erbsen .
Nübsamcn .
Kaiioffeln . . . . . . . . .
Heu per Ccntner » 110 k? . . - .
Stroh per Schock L 1200 N - - -
kleiner Samen .
Rüböl per Ohm L 282 8 ohne Faß

dito per Mai .
vtto per Octobcr . . . . . .

Leinöl per Ohm .
Nübknche» per 1000 Stück Stampf .
Preßkuchen per 2000 g .
Leinkuchen .
Branntwein per Ohm 5 123 Quart zu

47°/g (ohne Maklcrgeld)
Gereinigtes Oel .

Brodprris .
Ein Sehtvavbrod 13 g schwer . .

l/hi ^
2 1 -
1 29 -
1 27 -
I 17 -
I 16 -
1 15 -
1 7 -
1 5 —
1 17 -

- 26 -
2 15 -
3 8 -

- 21 -
1 4 -

3 5 -
29 7 6
30 - -
30 7 0
3t 15 -
32 - -
25 15 -

10 20 -
32 22 6

- 78

Am Sonntag den 2 . März wird der
Unterzeichnete in seinem Hause

TllilMfik
halten , wozu feine geehrten Freunde und
Gönner ergebenst eingeladcn werden .

Gottliel » Gruudmann in Hilden.
Am Sonntag , den 2 . März ist bei

Gelegenheit der Fastnachtsfeier bei mirGelegenheit der Fastnachtsfeier bei mir

wozu Freunde und Gönner höflichst cingc-
ladeu werden .

Wilhelm paust , an der Gink
bei Erkrath .

d BM s Anzeige .
U Sonntag den 2 . März ist bei mir
H Ball .
d Entree 10 Sgr . wofür eine Flasche A
A guten Wein verabreicht wird .
7^ Zur gcfäl . Theilnahmc ladet freund - R

d lichst ein Peter Valgo . d
^ Benrath , den 25 . Februar 1851 . H

Oertliches .
Vor dem Schluffe d . Bl . erhalten wir

die Nachricht , daß bei der beute de » 25 .
Febr . in Gerresheim unter der Leitung
unseres Herrn Landraths stattgefundenen
Wahl eines Sammt - Bürgermcistcrs ' der bei¬
den Gemeinden Gerresheim und Erkrath
das zur Entscheidung gekommene Loos auf
den Herrn Freiherr » voll pelZeoDe -
rensberg zu Erkrath gefallen isü

Das Resultat der Wahl ist für beide
betheiligte Gemeinden von der größten Wich¬
tigkeit.

Vrodtare.
Benrath und Hilden den 22 . Febr .
DaS 7 pfündige Schwarzbrot» kostet 3 Sgr . 8 Pf .

Geld - Cour s .
vii 8 seI (lorl ^ äen 19 . Oanuar 1851 .

Irrens » . k'rä 'or . . 5 3'Iilr . 20 8xr. — Pf.
Zaisl . Iststolon . . 5 „ 12 „ — „
20 li'ios . Ktüelee . 5 . , 11 ,» — »
5 l ' rvk. . . . 1 „ 10 „ 3 „
1'Zanr . Xrontklr . — „
Krad . Xrontlilr. 1 „ 16 „ — „
» oll . 10 6 lä. 8 t. 5 „ 14 . „ — „

Geld - Co n r s :
Lldvrkdcl , äon 17 . k'odrnLr 1851 .

Heus Illalar . . - I 'pstlr. 17 8 «r. — ? l.
Lraliant. Ilmler . . 1 » 16 " , ,
5 1?rru e ?- 8 tüeke . . 1 10 tt
kreuns. IZieäeieksclor 5 20 r ^ tt
,Vu 8>ün<I. Pistolen . 5 n 12 n
Mpoleonsä 'or . . . 5 11 ,»
Holl . 10 kl . 8tüelee 5 14 n

Redaktion , Druck und Verlag
, »n H.« inr,m Lronenbrrg . in Benrath .
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